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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 17. October 1850. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 10. Det. Die mehrtägige Anweſen⸗ 
heit des Königs von Württemberg hat zu vielerlei Gerüchten An⸗ 
laß gegeben. Seitdem es bekannt iſt, daß Se. Majeſtät eine 
Unterredung mit dem Kurfürſten von Heſſen gehabt hat, wird in 
den Salons erzählt, daß der König ſich bemühe, den Kurfürſten 
zu einer Aenderung ſeiner Politik und ſeines Miniſteriums zu 
beſtimmen. Trotz dem bekannten Briefe Sr. Majeſtät an den 
Fürſten v. Metternich, in welchem das Verfaſſungsleben eine Ko⸗ 
mödie genannt wurde, die der König bis an ſein Ende fortzu⸗ 

ielen gedenke, und obwohl man wiſſen will, daß dieſe Komödie 
115 jedenfalls ſehr verleidet ſei, ſeitdem auch Preußen, und zwar 
in Wahrheit, in die Reihe der Verfaſſungsſtaaten getreten iſt, 
wird in wohlunterrichteten Kreiſen dieſer Schritt für ſehr wahr— 
ſcheinlich gehalten. N . * 

Was die Wiener Blätter aller Farben über den Abſchluß 
einer Offenſiv⸗ und Defenſiv-⸗Allianz zwiſchen Oeſterreich, Baiern, 
Sachſen und Württemberg gemeldet haben, der auch Hannover 
beizutreten eingeladen und geſonnen ſei, mögen Sie getroſt als 
eine Erfindung anſehen. Für die Zwecke, zu denen dieſe Staa⸗ 
ten verbunden ſind, bedürfen ſie keiner Allianz: in der Art, wie 
dieſelben die Bundesverhältniſſe auffaſſen, und in dem Gegenſatze, 
in dem ſie ſich zu Preußen und ſeinen Geſinnungsgenoſſen befin⸗ 
den, liegt grade ſo viel Vermittelndes und Verpflichtendes, als 
durch ein Schutz- und Trutzbünduiß nur Ba werden könnte. 

Frankfurt a. M., 10. Oetbr. Der „Augsb. Allg. Z.“ 
wird von hier gemeldet: Mit der Execution gegen Kurheſſen 
ſoll es nun wirklich Ernſt werden. Doch würde dieſelbe nicht, 
wie man vernimmt, im Namen der Bundesbehörde, ſon⸗ 
dern auf Grund jenes Bündniſſes erfolgen, welches einige 
großdeutſche Staaten, unter dieſen Kurheſſen, in den letzten Ta⸗ 

en abgeſchloſſen haben. Man ſcheint dadurch, daß man nicht 
m Namen des Bundes zu exequiren beabſichtigt, Preußen einen 
Vorwand zur Einmiſchung benehmen zu wollen. Sechs Briga⸗ 
den Oeſterreicher und drei Brigaden Baiern ſollen einſtweilen zur 
Execution beſtimmt ſein; erſtere jedoch, wie es ſcheint, nur dann, 
wenn Hannover das angefonnene Einrücken von acht Vataillonen 
verweigerte. Das Stüve 'ſche Miniſterium befindet ſich darüber in 
Zwieſpalt mit dem König. 5 Ma billigt, erſteres mißbilligt 
Detmold's Vorgehen. Die Anerkennung der Bundesverſammlung 
durch Frankreich und Rußland ſoll in ſicherer Ausſicht ſtehen. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schönhals weilt noch immer hier. 
Er ſoll zu einer militairiſchen Rolle in Deutſchland auserſehen fein, 

Frankfurt a. M., 11. Det. Der Grisapfel iſt noch 
immer Haſſenpflug der Edle. Die Gräfin Schaumburg war 


eſtern beim Kurfürſten und ſie ſoll ihm zu Füßen gefallen ſein, 
9 Theis dem Jupiter von wegen des Achilles und Trojas, 


Zwietrachtſtreuer entferne. Ich verſichere, daß ich 
Jupiter ſtreichelte der Thetis das Kinn; eine 
ſoll nicht in Wilhelmsbad vorgekommen ſein, 
Haſſenpflug zu entlaſſen ſich nicht entſchließen 
wollte. Wie geſagt / ich war nicht dabei. Uebrigens iſt es be⸗ 
kannt, daß die Gräfin Schaumburg eine kluge Frau iſt, die nicht 
Alles um nichts wagen will. . 

Frankfurt a. M., 13. Oetbr. Die Stimmung im La⸗ 
ger des Bundestages ſcheint geändert. Sanftere Empfindungen 
ſcheinen an die Stelle der kriegeriſchen Gelüſte getreten zu ſein. 
Die Nachricht von der den döſterreichiſchen Truppen ertheilten 


daß er ſeinen 
nicht dabei war. 
gleiche Huldigung 
da der Fürſt ſeinen 


Contreordre iſt allgemein verbreitet und wird geglaubt. 


Dies 
ſchließt ein, daß der Marſchbefehl wirklich ertheilt geweſen, alſo 
urückgenommen ſei. Der Temperaturwechſel wird theils der 
roteſtation, welche Lord Cowley bei dem öſterreichiſchen Präs 
ſidialgeſandten Grafen Thun gegen die bundestägigen Beſchlüſſe 
über Kurheſſen unzweifelhaft eingelegt haben ſoll, theils der ruſ⸗ 
ſiſchen Erklärung zugeſchrieben, die das Verfahren der kurheſſiſchen 
Regierung mißbilligt, und daher begreiflicher Weiſe keine günſtige 
Beurtheilung der darauf gebauten Folgerungen verheißt. 

Kürzlich wurde behauptet, Fürſt Gortſchakow ſei ange⸗ 
langt, um ſeine Creditive bei der Verſammlung im Bundespalais 
zu überreichen. Nach eingegangenen Erkundigungen weilt er ge⸗ 
genwärtig nicht in den Mauern von Frankfurt. 

Frankfurt a. M., 14. October. Das Gerücht von der 
Abdankung des Kurfürſten von Heſſen wird widerrufen. 


Berlin, 9. Det. Nach einer uns zugegangenen Mitthei⸗ 
lung wird in Kurzem von Seiten Rußlands, Englands und 
Frankreichs eine definitive Erklärung an die kriegführenden Theile 
in Schleswig⸗Holſtein gehen, welche die vorläufige Einſtellun 
der Feindſeligkeiten verlangt. Vor etwa 10 Tagen iſt erſt diese 
Erklärung verabredet und feſtgeſtellt worden. 

Berlin, 10. Oct. Es iſt alſo richtig, daß die Union 
zu Ende geht, ihre parlamentariſche Zuthat wird ſie verlieren und 
der Bund Preußens mit einigen kleineren Staaten an die Stelle 
treten. Das Proviſorium wird man wahrſcheinlich proviſoriſch 
auf unbeſtimmte Zeit verlängern. Durch dieſe neue Wendung iſt 
das Haupthinderniß der Einigung mit Oeſterreich geſchwunden 
und zur gelegenen Zeit kann man auch das Proviſorium fallen 
laſſen — und in den Bundestag treten. Das iſt das ſiegreiche 
Ende der Politik Radowitz'ss. 

Berlin, 12. Oet. Wenn wir dem muthloſen Begraben 
der erfurter Union und dem Wiederfallenlaſſen der ſchon proviſo⸗ 
riſch in's Leben gerufenen Unions-Vorſtandſchaft Preußens mit 
Bedauern entgegenſehen, ſo iſt es zunächſt und vornämlich nur 
wegen Preußens Stellung zu Kurheſſen. Das „Recht“ des par⸗ 
lamentariſchen Bundesſtaates, wie es zu Erfurt feine Vollendung 
erhalten hat, kann durch Beſchlüſſe des Fürſtencollegiums nicht 
alterirt werden; für die Hinabführung des Rechtes in das Reich 
der „Thatſachen“ haben wir längſt von unſerem gegenwärtigen 
Miniſterium keine ernſtlichen Beſchlüſſe mehr erwartet. Allein 
noch in Beziehung auf Kurheſſen, das durch feine Beſendung von 
Erfurt jedenfalls in weit engerer Verpflichtung zur Union ſteht, 
als Hannover und Sachſen, hatten wir dieſe Verpflichtung zur 
Union für das geeignete Mittel gehalten, den großdeutſchen Pla⸗ 
nen wirkſam und würdig entgegenzutreten und dieſen zwiſchen 
Preußens öſtliche und weſtliche Provinzen hineingetriebenen Keil 
unſchädlich zu machen, ja, definitiv zu aſſimiliren. — Wie wir 
hören, wird der Magiſtrat mit Nächſtem eine Bekanntmachung 
erlaſſen, nach welcher die ſämmtlichen ſtädtiſchen Kaſſen angewie— 
ſen ſind, fremdes Papiergeld bis auf Weiteres nicht anzunehmen. 

Berlin, 13. Oet. Man glaubt hier, daß um den Preis 
des Erfurter Parlaments eine Verſtändigung zwiſchen dem preu⸗ 
ßiſchen und öſterreichiſchen Cabinet in der kurheſſiſchen Sache er⸗ 
folgt ſei oder erfolgen werde. Dieſe Verſtändigung würde nur 
in einer gleichzeitigen Beſetzung Kurheſſens durch öſterreichiſche 
und preußiſche Truppen ausgedrückt werden können, wie Dies 
ſchon früher bei gewiſſen Eventualitäten im Königreiche Sachſen 
zwiſchen den beiden Großmächten ſo gut wie ſtipulirt war. Die 


490 


öſterreichiſch-preußiſche Beſatzung Kurheſſens würde aber zugleich 
die Grundlage zu einer gewiſſen Vereinbarung abgeben, die zu 
einer innern Reorganiſation der kurheſſiſchen Verhältniſſe unter 
den Auſpieien Oeſterreichs und Preußens getroffen werden ſollte. 
Die preußiſchen n en nach Kurheſſen haben in 
dieſem Augenblick bereits einen beſtimmten Character angenommen. 
Von der wirklichen Kriſis dieſer Angelegenheit wird aber erſt dann 
die Rede fein können, wenn die Entlaſſung und Auflöſung der 
heſſiſchen Armee eingetreten fein wird, zu welchem entfcheidenden 
Schritt man dem Kurfürſten von Frankfurt her eifrig zuräth. 
Ein gleichzeitiges Einrücken öſterreichiſcher und preußiſcher Trup⸗ 
pen in Kurheſſen würde aber jedenfalls erfolgen, auch wenn dazu 
keine beſtimmte Vereinbarung von Seiten der beiden Cabinete vor— 
liegen ſollte. f 
— Die Regierung hat ſich für die ſofortige Vorlegung des 
Staatshaushaltsetat an die im November zuſammentretenden 
Kammern entſchieden. 

Berlin, 14. Oetbr. Geſtern Mittag 12 Uhr trat der 
Miniſterrath im Staatsminiſterium zuſammen und zwar aus Ver⸗ 
anlaſſung der morgen ſtattfindenden Abreiſe des Miniſter-Präſi⸗ 
denten nach Warſchau. . 

— Die „D. Ref.“ beſpricht die Abberufung oder, wie es 
genannt wird, die „Beurlaubung“ der Herren v. Kübeck und 
Schönhals aus der Bundescentralcommiſſion. Sie will aus Rück⸗ 
ſicht auf die Namen jener Männer nicht annehmen, daß ſie einer 
verſteckten Demonſtration gegen Preußen die Hand gereicht; ſie 
traut auch dem Miniſterium Schwarzenberg eine offene Politik 
zu und weiſt den Argwohn von ſich, als ob der Rücktritt öſter⸗ 
reichiſcher Beamten der Anfang einer Vertragsverletzung ſein und 
ohne Mitwiſſen Preußens der Commiſſion ein Stück Boden nach 

dem andern entzogen werden ſolle. Aber wenn ein der öſterrei— 
chiſchen Regierung naheſtehendes Blatt erkläre und Grund hätte, 
u erklären, daß eine Demonſtration beabſichtigt ſei und daß ſie 
— Zweck habe, „der Bundescommiſſion jede unabhängige Exiſtenz 
abzuſprechen“, ſo wären die Dinge in Deutſchland allerdings auf 
die Spitze getrieben. Preußen werde jedem auf die Decentraliſa— 
tion Deutſchlands gerichteten Bemühen zu widerſtehen für ſeine 
eilige Aufgabe halten. Falle die Bundescommiſſion und mit 
r der letzte Reſt einer Centralgewalt, ſo ſei eine Vertretung 
eutſchlands nach Außen unmöglich geworden. Schließlich ver⸗ 
ſichert das Blatt, daß Preußen jedenfalls feine Rechte wahren werde. 
An der Börſe circulirte heute das Gerücht, der Kurfürſt 
von Heſſen habe den König von Preußen gebeten, die nöthigen 
Anordnungen zur Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen und 
rechtlichen Zuftandes im Kurſtaate zu treffen. Inwiefern das 
Gerücht begründet, vermögen wir nicht zu ſagen; die Entſtehung 
deſſelben dürfte ſich aber aus der Abſendung des Hrn. v. Dörn⸗ 
berg an den preußiſchen Hof genügend erklären. 

— Bereits vor einigen Wochen wurde mitgetheilt, daß 
die Unterſuchung gegen Sefeloge vollſtändig geſchloſſen ſei und 
die Aeten dem Staatsanwalt zur Formirung feiner weiteren Anz 
träge zugeſtellt worden wären. Erwägt man nun, daß über die 
Zurechnungsfähigkeit des Sefeloge erhebliche Zweifel von den Ge⸗ 
heimen Räthen Casper und Martini in ihrem Gutachten angeregt 
worden fein müſſen, da auch noch vom königl. Medieinal⸗Colle⸗ 

jo ein Gutachten in der Sache erſtattet ſein ſoll, ferner, daß 
bisher von einer Anklage noch nichts verlautet hat, was zweifels⸗ 
ohne der Fall wäre, wenn die Sache auch nur wegen Schwach⸗ 
ſinnigkeit des Angeklagten an den Einzelrichter abgegeben ſein 
ſollte: fo kommt man zu dem Schluſſe, daß wahrſcheinlich eine 
vollſtändige Anklage hoben werden wird und die Sache zur 
Entſcheidung vor Geſchworene gebracht werden ſoll. Die Beob⸗ 
achtung der Förmlichkeiten würde dann eine Anklage bisher noch 
nicht ermöglicht haben. 

Berlin, 15. Oetbr. Der heutige Tag, der Freude des 
Vaterlandes geweiht, iſt in den verſchiedenſten Kreiſen der Reſi— 
denz auf feſtliche Weiſe benangen worden. 

Von der Oder, 10. Oetbr. Die Parallele, welche ein 
ſächſiſcher Miniſter bei der jüngſten Säcularfeier der Landesſchule 
zu Grimma zwiſchen dem Verfahren des Kurfürſten Moritz von 
Sachſen und der dermaligen ſächſiſchen Regierung, zwiſchen dem 
damaligen Abfalle von den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen und 
dem jetzigen von der Union zog, iſt eben nicht geeignet, der 
dermaligen ſächſiſchen Politik den Beifall der aufgeklärten 
deutſchen Patrioten überhaupt und der Proteſtauten insbeſondere 
zu erwerben. Letztere können eine ſo innige Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich nicht billigen. Ein Staat, wie Oeſterreich, welcher dem 

Proteſtantismus die verſprochene gleiche Berechtigung immer nech 
nicht gewährt, ſondern ihn bei den gemiſchten Ehen dem Belie⸗ 
ben eines fanatiſchen römiſchen Klerus preisgiebt, ja der ihm in 
Tirol noch nicht einmal das Recht der Niederlaſſung gewährt, 


— 


die Proteſtanten alſo hier immer noch echt papiſtiſch als peſtilen— 
zialiſche lebe behandelt, ein ſolcher Staat En Sl fo 
echt proteftantifchen Lande wie Sachſen unmöglich in cordialer 
Uebereinſtimmung handeln. 

Poſen, 11. Oct. An der Grenze des Königreichs herrſcht 
jetzt großes Leben indem immer auf Büchſenſchußweite ein höl⸗ 
zernes Häuschen für ruſſiſche Grenzwächter erbaut wird, welches 
augenfällig darauf hindeutet, daß das Königreich von Neujahr 
1851 ab dem ruſſiſchen Kaiſerſtaate völlig ineorporirt werden ſoll 
Die Grenzbewachung, wird faſt um das Sechsfache verſtärkt und 
Juden dürfen neten gar nicht in der Nähe der Grenze woh⸗ 
nen. Ob aber deshalb der Schmuggelhandel aufhören werde? 
Wir zweifeln! Mit der Ausſicht auf größern Gewinn wird er 
vielmehr wahrſcheinlich noch zunehmen. 

Elberfeld, 12. Det. Die hieſige Zeitung enthält Nä⸗ 
heres über die bereits erwähnte Petition an die Kammern, welche 
den Zweck hat, der Proceßſucht zu ſteuern. Die Petition ſchließt 
mit den Worten: „Billigere Gerechtigkeitspflege und eine weite 
hin greifende Entfaltung natürlicher, auf rechtlichem Bürgerſinn 
ruhender, von dem Seife der Milde und Verſöhnung geweihter 
ſchieds richterlicher Thätigkeit, das find die Güter, für deren Ge⸗ 
3 125 70 Eu ng des Volkes, für welche wir in 

ieſen Zeilen die thatkräftige Mitwir 6 Staatsbe⸗ 
böte ana ftig kung der höchſten Staatsbe⸗ 

München, 11. Det. Am 9. Vormittags traf S 
der Kaiſer von Oeſterreich in Hohenſchwangau 77 1 8 
bis zum 10. früh 7 Uhr und trat dann über Kempten die Reiſe 
nach Bregenz an, wohin ihm zwei Stunden ſpäter Se. Majeſtät 
König Max folgte. Herr v. d. Pforten und der öſterreichiſche 
Geſandte, Graf Eſterhazy, ſind nach Bregenz nachgereiſt. Der 
König von Württemberg war geſtern laut Nachrichten aus Frie⸗ 
drichshafen dort eingetroffen. Dem Vernehmen nach wird König 
Otto MH Rückreiſe nach eee den 24. antreten. 

? eipzig, 15. Detbr, Geſtern Vormittag ereignete 

auf der, Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn ein Unglücksfalt 
Der früh 7½ Uhr von hier abgehende Güterzug hielt vor der 
Station Kröbers bei Schkeuditz, als ein nach ihm kommender 
Kohlenzug, der auf den durch den Regen glatt gewordenen Schie⸗ 
nen nicht ſchnell genug Annshalten werden konnte, mit ihm us 
fammenftieß, Glücklicher Weiſe iſt der Zuſammenſtoß noch en 
erhebliche Beſchädigungen abgegangen, da nur eini e weni 

u: leichte Contuſtonen erhalten haben. an 

Hannover, 13. Oetover. Der Vereinst ü 
Schleswig⸗Holſtein war zahlreich beſucht, zahlteicher un 
man in dieſer trüben Zeit der Abſpannung zu hoffen berechtigt 
war. Faſt ganz Deutſchland war vertreten. Zum erſten Male 
5 Hannover in ſeinen Mauern eine große Verſammlung von 
Männern aus allen Gauen Deutſchland's über des Vaterlandes 
gemeinſame wichtigſte Angelegenheit tagen. Vorzugsweiſe hatten 
ſich Altliberale und Männer der Volkspartei eingefunden, unter 
den Letzteren namentlich Preußen, Oldenbur er, Meklenburger 
und Hannoveraner. Aus Schleswig = Holftein waren wackere 
Männer e wie Bargum, Balemann, Karl Lorenzen 
und Andere. Der Geiſt der Verſammlung war zum Wenigſten 
kein gedrückter mehr. — Der Erfolg wird ſein, daß die bewühr⸗ 
ten Mittel kräftiger und zum Theil, nachdem einzelne Aufklärun⸗ 
gen, gegeben ſind, mit größerer Hingebung werden gehandhabt 
verden. 

Rendsburg, 14. Oetbr. Heute iſt hier ein Protzk 
in die Luft geflogen, wobei 8, nach Andern 13 Menschen 
wee eee en ſollen. Ocib x 

us Thüringen, 13. Oetbr. In Erfurt iſt bereits 

Armeecorps von 30,000 Mann verſammelt, . Beim 
mung hat, die kuxheſſiſche Grenze zu beſetzen. Die Aeußerun⸗ 
en der höheren Offiziere deuten jedoch darauf hin, daß es die 
Abſicht der preußiſchen Regierung ſei, in Gemeinſchaft mit 
einem andern deutſchen Staate zur Aufrechthaltung der kurfürſt⸗ 
lichen Autorität einzuſchreiten, und ſeien deshalb ſchon einige Zeit 
vertrauliche Verhandlungen zwiſchen den betreffenden Regierungen 
gepflogen worden. — An dem bekanntlich mit dem ruſſiſchen 
Hofe nahe verwandten weimariſchen gewinnt jetzt auch die Anſicht 
Raum, daß jetzt mehr als je ein Einvernehmen der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte erzielt werden müſſe, und bezeichnet man als 
den nächſten Schritt hierzu: die Verengung der Union zu einem 
Bündniß dan Singegen die eee der öſterreichiſchen Ver- 
faſſung, damit dieſer Staat an dem Eintritt in einen ı 2 
A g öde fel. teten Bund 


Kurheſſen. 
„ Kaſſel, 12. Oetbr. Die Sachlage iſt heute noch weſent⸗ 
lich dieſelbe, als vor acht Tagen. Wir ſind um keinen Schritt 
weiter gekommen. Oetker iſt noch immer in Haft, und die 
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ſämmtlichen Druckereien der Stadt find noch immer militairiſch 
beſetzt. Die Regierung dagegen ſcheint auf der abſchüſſigen Bahn 
vorſchreiten zu wollen. Tüchtige und treue Staatsdiener werden 
ihrer Stellen enthoben. Da man einmal ſo viel willfährige Leute 
gefunden hat, fo wird man wahrſcheinlich auch noch jo viel aufz 
treiben, um damit die ſämmtlichen oberen Verwaltungsſtellen aus⸗ 
zufüllen. Man wird zunächſt alle verfaſſungstreuen Bezirksdireeto⸗ 
ren entlaſſen und dann, wo es geht, auch die Polizei- und end⸗ 
lich auch die höheren Finanzbeamten. Dann wäre die Regierung 
aber immer noch nicht am Ziele. Dieſe Männer werden dann 
die Erhebung der Stempel und Steuern befehlen und dann ſteht 
es wieder bei den Betreffenden, ob fie erheben und vefpective bes 
zahlen wollen. Es werden ſich aber nur Wenige dazu bereit fin⸗ 
den. Denn daß die Verordnungen und ihre Auoflüſſe verfaſſungs⸗ 
widrig ſind, weiß jetzt faſt jedes Kind. Daß dieſer Zuſtand kein 
haltbarer iſt, liegt auf der flachen Hand, deun das Recht wird 
und muß zurückkehren, wenn es auch zeitweilig unterdrückt wird. 
Es kommt alſo immer wieder darauf hinaus, daß, wenn die 
Regierung Geld haben will, ſie ſich ſolches nur durch Erpreſſung 
verſchaffen kann. Hierzu gebraucht ſie aber Truppen, die ſolche 
Maßregeln ausführen wollen. Das kurheſſiſche Militair dürfte 
ein ſolches Anſinnen entſchieden zurückweiſen. Es iſt jetzt das 
zweite Mal, daß das kurheſſiſche Offiziercorps die Verfaſſung gez 
rettet hat. Schon im Jahre 1847 bei der Thronbeſteigung des 
jetzigen Kurfürſten machte man den Verſuch, mit Hülfe des Mi⸗ 
litairs die Verfaſſung zu beſeitigen, aber vergeblich. 255 
Man hat den Offizieren falſche Begriffe von Ehre beibrin⸗ 
gen wollen und zuletzt gedroht, ſo daß ſie förmlich gezwungen 
ihren Abſchied nehmen mußten. Vor dem Bekanntwerden der 
Ordre des Kurfürſten war noch mancher Soldat zweifelhaft, ob 
er ſeine Entlaſſung einreichen ſollte oder nicht, nachdem ihm jedoch 
ſolcher moraliſcher Zwang auferlegt war, blieb ihm keine Wahl 
mehr übrig. Die meiſten unter denen, welche ihre Entlaſſung 
eingereicht haben, ſind vermögenslos, viele haben Familien und 
gehen vielleicht einer trüben Zeit entgegen, aber lieber wollen ſie 
mit Frau und Kindern darben, als ſich zu Theilnehmern Haſſen— 
pflug'ſcher Thaten hergeben. So viel ich erfahren habe, ſollen 
ſich nur ausgeſchloſſen haben: Zwei vom erſten Regiment, vom 
zweiten Regiment keiner, vom dritten zwei, vom Jägerbataillon 
einer, vom Schützenbataillon keiner, von der Artillerie einer und 
vom Garderegiment drei. Daß die Zahl der Entlaſſungsgeſuche 
eine fo enorme Höhe erreichen werde, hatte man in Wilhelms bad 
ſchwerlich erwartet. Man ſoll daher dort auch in großer Ver⸗ 
legenheit ſein. Es heißt, daß zwiſchen den Miniſtern ein heftiger 
Conflict entſtanden wäre, Haynau und Baumbach ſollten Haſſen⸗ 
ug jetzt ſelbſt vorgeworfen haben, er ſei zu weit gegangen. 
uch der alte General Haynau hatte dieſes Reſultat nicht erwartet. 
Er hat vom Kurfürſten zwar das Mandat erhalten, jedem Offi⸗ 
zier den Abſchied zu ertheilen, ſich aber dennoch jetzt nach Wil⸗ 
helmsbad um Inſtruction gewandt und die Entlaſſungsgeſuche 
nach Wilhelmsbad geſchickt. Vis jetzt war von dort noch keine 
Reſolution zurück. Heute war General Haynau auf der Parade 
und machte den Offizieren nochmals Vorſtellungen und ſagte ihnen, 
daß ſie den Schritt, den ſie thun wollten, wohl erwägen möch⸗ 
ten. Sollte vielleicht noch der Eine oder der Andere zweifelhaft 


ſein, ſo wäre er gern bereit, ihm Aufklärung zu geben. Alle 


waren jedoch ſich ihrer Sache klar bewußt. 

Ka AN el, 14. Det. Am Sonnabend wurde Elvers wie⸗ 
der nach Wilhelmsbad berufen und iſt noch nicht dune 
Der Finanzminiſter Volmar hat einen verfaſſungsmäßigen Re⸗ 
vers dem landſtändiſchen Archiv zugehen laſſen. Kriegsminiſterial⸗ 
Referent v. Ende iſt Nachmittags hier angekommen. 

Kaſſel, 15. October, Mittags. Man hat hier Ausſicht 
auf rer Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums: El⸗ 
vers, Miniſterpräſident; Flügeladjutant Losberg, Kriegsmini⸗ 
ſter; Oberfinanzrath Duyſing, Finanzminiſter. 
zum Kurfürſten berufen. 

Wilhelmsbad, 13. Det. Die „Kaſſeler Ztg.“ bringt 
heute an der Spitze des Blattes die Nachricht, daß der Kurfürſt 
den Staatsminiſter des Innern und der Juſtiz, Haſſenpflug, von 
der ihm aufgetragenen einstweiligen . des Finanzminiſte⸗ 
riums entbunden und den Bezirksdireetor, egierungsdirector Otto 
Heinrich Julius Leopold Volmar zu Eſchwege, zum Geheimrath 
und Vorſtand des Finanzminiſteriums ernannt hat. 

Sämmtliche Unteroffiziere der Armee haben 
iin das Wort gegeben, kein Offizierspatent anzu— 
men. 


Letzterer iſt 


Dänemark. 
„Kopenhagen, 12. Oet. Se. Maj. der König hat an 
das Hülfs⸗Comité für die Bewohner Friedrichſtadts aus feiner 
Privatkaſſe 2000 Reichsthaler anweiſen laſſen. 


Nach „Dannewirke“ beträgt der Verluſt der Dänen bei 
Friedrichſtadt am 4. d. M. in Allem 180 Todte und Verwun⸗ 
dete; an Gefangenen haben die Dänen 33 Lebendige und 162 
Todte gemacht. e 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 11. Oet. Mehrſeitigen Nachrichten zufolge wird 
Se. Majeſtät noch vor dem 18. d. M. hierher zurückkehren, dann 
aber ſogleich nach Warſchau gehen, um dem dortigen kaiſ. Hofe 
einen Beſuch zu machen. Fürſt Schwarzenberg wird entweder 
vorangehen oder den Monarchen begleiten. — Die Kriegsnach⸗ 
richten lauten, obgleich jeder Mund ſie verbreitet, ſo wirr, daß 
es gewagt iſt, darauf nachzuſprechen. Einerſeits wird verſichert, 
es ſei an alle ſich in Wien befindenden Offiziere des böhmiſchen 
Armeecorps Befehl ertheilt, ſich ungeſäumt auf ihren Poſten zu 
begeben. Die Nachricht würde immer noch nicht viel bedeuten, 
auch wenn ſie ganz begründet iſt. Andererſeits heißt es, daß 
die Diviſionen der Corps in Vorarlberg und Böhmen, welche 
bereits im Vorrücken begriffen geweſen, Gegenbefehl erhalten 
hätten. Man will diefen letzteren auf den hier ſehr wirkſamen 
Einfluß einer großen auswärtigen Macht zurückführen. 

Bregenz, 10. Oetbr. Der Kaiſer iſt ſo eben (4 Uhr) 
unter dem Donner der Geſchütze und Glockengeläute von Hohen⸗ 
ſchwangau hier eingetroffen und im Gaſthof zur Poſt abgeſtiegen. 
Fürſt Schwarzenberg kam einige Stunden vor ihm an. er 
König von Württemberg iſt bereits in Friedrichshafen ange⸗ 
langt. Prinz Friedrich von Baden wird den Kaiſer im Na⸗ 
men des Großherzogs begrüßen. 


Italien. 

Rom, 10. Oetober. Pinelli hat ſeine Päſſe begehrt. 

Der römiſche Hof hat in Bezug auf die piemonteſiſchen Angeles 
genheiten unerfüllbare Bedingungen geſtellt. 


Schweiz. 

Bern, 10. October. Der „Oberpoſtamts⸗Zeitung“ wird 
von einem Putſchverſuche in Freiburg gemeldet. In der Nacht 
vom 4. zum 5. Oetbr. näherten ſich bewaffnete Haufen der Stadt 
bis auf ungefähr eine Stunde und zerſtreuten ſich dann aus Man⸗ 
gel an Organiſation und Anführung. Auf mehreren Höhen waren 
Feuer angezündet. Die Schaaren kamen auf den Hauptſtraßen 
außerhalb der Thore von Romont und Bürgeln. 


Frankreich. 

Paris, 12. Oetbr. Herr v. Perſigny wird nach Ber⸗ 
lin abreiſen. Ich glaube verſichern zu können, daß, für den 
Augenblick wenigſtens, das Miniſterium nicht daran gedacht hat, 
einen diplomatiſchen Agenten bei dem „reactivirten Bundestage“ 
zu accreditiren. Die Regierung will neutral bleiben, doch er⸗ 
fahre ich, daß das öſterreichiſche Cabinet dieſe Neutralität als für 
Preußen günſtig betrachtet und den Präſidenten gern zu einer 
thätigeren Politik verleiten möchte. 

Paris, 13. Oet. Die Permanenz⸗Commiſſion hält Don⸗ 
nerstag ihre gewöhnliche Sitzung. Das geſtrige Protocoll ent⸗ 
hält einen Tadel des Kriegsminiſters. Der „Peuple“ erklärt ſein 
Aufhören wegen ſchwerer Geldſtrafen. Auch mehrere Elſaßer 
Blätter wurden wegen Verſtößen beim g verfolgt. 
Nach einem Gerüchte werden ſich die Republikaner bei einer Nach⸗ 
wahl im Nord-Departement nicht betheiligen. Perſigny ſoll 
beauftragt ſein, ein neues Miniſterium zu bilden. 


Belgien. 


Brüffel, 13. Det. Die Miniſter des Innern und des 
Krieges haben heute ein Programm des Ceremoniels bekannt 
machen laſſen, welches beim Leichenbegängniſſe der Königin beob⸗ 
achtet wird. Morgen um 10 Uhr geht der Trauerconvoi, wel⸗ 
cher die Leiche nach Laeken bringen wird, von Oſtende ab, wo 
Bürgergarde und Beſatzung vom Palaſt bis zum Bahnhof Spa⸗ 
lier bilden, während Glockengeläute und Kanonenſchüſſe den Au— 
genblick, wo der Sarg auf den Leichenwagen gebracht wird, ſo 
wie die Abfahrt des Convoi's nach Brüſſel ankündigen. Gegen 
3 Uhr trifft der Convoi am Bahneinſchnitte von Laeken ein, ſwo 
die Miniſter, Behörden ꝛc. ſeiner harren, und ſich ſofort der 
Trauerzug bildet, welcher den Leichenwagen nach der Kirche die⸗ 
ſer königlichen Reſidenz geleitet, wo die Königin, ihrem noch in 
den letzten Augenblicken dem Könige kundgegebenen Wunſche ge⸗ 
mäß, in einem Gewölbe beigeſetzt werden ſoll. Vorher werden 
ihre ſterblichen Ueberreſte zwei Tage auf einem beleuchteten Trauer⸗ 
gerüſte ausgeſtellt bleiben. Außer dem Begräbnißgottesdienſte zu 
Lacken wird auch in der hieſigen Chathedralkirche ein ſolennes 
Trauerhochamt abgehalten werden. Die Exkönigin Amelie und 


ein Theil ihrer Familie werden den König nach Laeken begleiten 
und wenigſtens bis nach der Beerdigung bei ihm bleiben. Die 
Herzogin don Orleans wollte geſtern nach England zurückreiſen. 
Der Herzog von Nemours iſt noch bettlägerig und bleibt bis zu 
feiner Herſtellung in Oſtende, wo man geſtern zur Einbalſamirung 
der Leiche der Königin ſchritt, nachdem die ärztliche Leichenſchau 
erfolgt war. Das hieſige diplomatiſche Corps legte ſofort Trauer 
an, bevor ihm noch der Tod der Königin amtlich kundgethan 
worden war. 


Spanien. 


Madrid, 7. Oetbr. Die Gerüchte von einem Miniſter⸗ 
wechſel ſind wieder verſchwunden. Narvaez erſcheint mächtiger, 
als je. Der König, der zuletzt wider den Willen des Narvaez 
in Generalsuniform erſchienen war, iſt ernſtlich bedeutet worden, 
ſich den Verordnungen des allmächtigen Miniſters zu fügen. 


Türkei. 


Alexandrien, 30. Sept. Während die Türkei mit Um⸗ 
ſicht und Conſequenz auf dem Pfade der Reformen fortzuſchreiten 
ſich bemüht, hat der jetzige Vieekönig von Aegypten, Abbas 
Paſcha, das mit vieler Mühe aufgebaute Werk ſeines Vaters 
faſt gänzlich zerſtört. Die Armee iſt reducirt und desorganiſirt 
worden; die Marine zerſtreut; die öffentlichen Lehranſtalten ge⸗ 
ſchloſſen, faſt alle gemeinnützigen Arbeiten eingeſtellt. Abbas 
Paſcha iſt muhamedaniſcher Fanatiker, und hat alle Chriſten, 
welche unter ſeinem Vater öffentliche Anſtellungen bekleideten, 
von ihrem Poſten entfernt. 


Wochenchronik. 


Der Herbſt zieht ſein gelbes Kleid an, — die Natur, der 
alte Reactionair, beginnt auch ſchon die Farbe zu wechſeln, und 
— Gott beſchütze uns! ſelbſt die ehrlichen und geduldigen Wäl⸗ 
der fangen an, Rothe zu werden! Wo ſoll dieſes hinaus! 
Freilich iſt man ſolche Revolutionen ſchon lange gewöhnt, ſeit 
bald ſechstauſend Jahren iſt es immer fo geweſen, und wenn 
der gleichmachende Socialismus des Winters Alles blank und 
bloß ausgezogen, jedes Schmuckes entkleidet, jeder ſchönen Blüthe 
beraubt hat, — die Natur iſt immer im Herzen gut monarchiſch 
geſinnt, und kommt Fürſt Frühling in's Land, ſo ſchmückt ſich 
doch Alles wieder mit ſeinen ſchönſten Kleidern, nimmt die hei— 
terſte, lachendſte Miene an, und huldigt dem neuen Prinzen aus 
altem Haufe, dem Prätendenten eines Urkönigsgeſchlechtes. Frei⸗ 
lich dauert der Jubel nicht lange, er weiß es, er wird entthront, 
und fo undankbar iſt die Natur, daß er, er mag noch fo freund- 
lich, noch ſo beglückend im Lande walten, nur auf Wochen 
ſeinen Sturz verzögern kann. Er muß endlich doch dem Prole⸗ 
tarier Winter weichen, der mit dürrem Stock, mit rauher Ge⸗ 
berde, mit wenig geſchmücktem Gewande ſich an ſeine Stelle ſetzt. 
Und ſo geht es fort, ein Jahr wie das andere, zwei Eimer, die 
ewig auf⸗ und abwärts ſchweben — der Lauf der Welt, wie der 
Lauf des Lebens, wie ein Menſchenſchickſal! Und trotzdem, daß 
es ſeit Ewigkeit ſo, und die Gewohnheit die größte Lehrerin des 
Menſchen if „ trotz dem ergreift jedes Herbſteswehen mit fo un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt das Gemüth, und das Scheiden von jener 
grünen, friſchen, tiefathmenden Natur iſt wie das Scheiden der 
warmen Sonne nach einem ſchönen Tage, wie das herzdurchzit⸗ 
ternde Verklingen eines Harmonicatones, wie die wehmüthig füße 
Erinnerung an eine zu früh geſtorbene, tief geliebte und ſelig in 
Gott entſchlafene Freundin! Der Spätherbſt iſt wie eine Nacht, 
die man mit Gedanken an ein verlornes Glück durchträumt, eine 
Reihenfolge trüber Augenblicke, nur ſelten von einem freundlichen 
Sonnenſtrahl beſſerer Zeit durchzuckt! 

Und doch muß es wieder Sonnenſchein werden, und wenn 
die Nacht noch ſo trübe, der Herbſt und Winter noch ſo lang 
wären; doch muß der Himmel wieder blauen und die Luft wieder 
balſamiſch wehen, und mögen die Holzhändler noch ſo ein bitter 
Geſicht dazu machen, die Holzhändler, die freilich in ihrem in— 
nerſten Trachten rechte Revolutionaire ſind, denn an die älteſten 
Stämme legen ſie am liebſten das blanke Beil. Und doch muß 
es wieder Sonnenſchein werden, denn ſo früher Winter wäre un⸗ 
erhört! Will die Natur die Politik parodiren? War dieſes ein 
Sommer? Nach ein Paar kurzen, ſchnell entſchwundenen Früh—⸗ 
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lingstagen eine lange, kalte, finſtere, naſſe Zeit, voll unfreund⸗ 
licher Tage und finſterer Nächte — und da ſollte man nicht auf 
die Zukunft hoffen dürfen? Was bleibt uns, wenn wir uns 
ſelbſt aufgeben? Oder ſollen wir es machen, wie die Indianer, 
welche, wenn ſie den Tod nahen fühlen, ſich in ihre Decken 
hüllen und hinausgehen in den Wald und in ein Dickicht legen, 
um ungeſehen wie ein Thier zu verenden? Solcher Stoicismug 
mag für Leute paſſen, welche wir Wilde nennen, unſere Civili⸗ 
ſation verlangt aber: Theilnehmen an Allem, was Menſchenart, 
nicht Ausſcheiden aus der großen Gewohnheit, ja fie verlangt 
ſogar nur zu oft ein Unterordnen des perſönlichen, des eigenen 
Willens unter dem Willen anderer, fremder Leute, und hat da⸗ 
für ſogar einen recht wohlklingenden Namen gefunden — nur 
Schade, daß es ſo Viele gibt, welche von Namen und Sache 
nicht viel wiſſen wollen. 


Literariſche Perſonalnotizen. 


Die Revolution hat viele unſerer Schriftſteller aus ihrer 
vormärzlichen Ruhe und Behaglichkeit aufgeſcheucht, bei manchen 
„in gährend Drachengift die Milch der frommen Denkart vers 
wandelt“, manche vom Schreibtiſch auf die Barrikaden und von 
da zum Richtplatz oder in die Verbannung geführt. Wenn wir 
unſern Leſern von Zeit zu Zeit kurze Notizen über das Leben 
und den Aufenthalt unſerer Dichter und ſonſtigen Schriftſteller 
mittheilen, ſo hoffen wir damit ihnen eine nicht unerwünſchte 
Auskunft zu geben. Mit dem Intereſſe für die Literatur muß 
das für die Schriftſteller Hand in Hand gehen. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Literaten haben durch die Revolution, in die ſie zum Theil 
verwickelt waren, die meiſten Veränderungen in ihren Verhält⸗ 
niſſen erlitten. Alfred Meißner hat ſich längere Zeit in England 
und Frankreich aufgehalten und iſt erſt vor einigen Tagen nach 
Prag zurückgekehrt. Moritz Hartmann, ſteckbrieflich verfolgt, 
lebt noch in Paris (wo auch Adolph Stahr weilt), Franz Schu⸗ 
felfa, der im März 1848 voll Freude nach dem lange gemiedenen 
Oeſterreich zurückkehrte, wird es, der dortigen Militairherrſchaft 
müde, wieder verlaſſen, hat ſein Landhaus bei Wien verkauft 
und kehrt nach Hamburg zurück. Karl Beck, der im Sommer 
ſeine Frau in Wien an der Cholera verlor, hat ſich wieder nach 
Peſth begeben. Anaſtaſius Grün weilte mehrere Wochen in Hel⸗ 
goland und hat ſich auf der Rückreiſe nach Steyermark einige 
Tage in Hamburg aufgehalten. Der alte 70jährige Caſtelli liegt 
auf den Tod erkrankt in ſeiner Villa bei Wien darnieder; auch 
Halm war krank und konnte dem Leichenbegängniß des unglück⸗ 
lichen Lenau nicht beiwohnen. Bei demſelben vermißte man auf⸗ 
fallender Weiſe Grillparzer und Bauernfeld; jener beſingt bis⸗ 
weilen die öſterreichiſche Armee, worin er mit Zedlitz wetteifert, 
und ſoll zwei neue Stücke fertig haben, dieſer trägt ſich mit neuen 
dramatiſchen Ideen. Heinrich Laube dirigirt das Hofburgtheater 
und rekrutirt dieſe Bühne, von der einſt Gutzkow malitiös ſagte: 
„Carlos und Romeo fpielen dort ſilberlockige Greiſe und bei der 
Julia Kuß wackeln die Zähne im Mund“, mit jugendlichen 
Kräften. Gutzkow und Kohl leben in Dresden, Moritz Wagner 
reiſt in der Schweiz und Italien, woher Adolph Helfferich kürz⸗ 
lich nach Berlin zurückgekehrt iſt. Bodenſtedt iſt dort mit dem 
zweiten Bande feiner „1001 Tag im Orient“ beſchäftigt. Auer⸗ 
bach iſt zum Beſuch im Schwarzwald, dem Schauplatz ſeiner 
Dorfgeſchichten. Hackländer hat kürzlich ſeine intime Stellung 
zum Kronprinzen von Württemberg „um deſſen Unterhaltung er 
ſich traurige und ſchmähliche Verdienſte erworben hat, aufgegeben 
oder vielmehr aufgeben müſſen; auch Dingelſtedt ſcheint ſich 
in Stuttgart 1 zu fühlen und macht vielfache Reiſen. 
Fallmerayer hält in Tyrol eine Villeggiatur. Max Waldau, der 
eine ſo glänzende Laufbahn macht, wie kaum ein anderer Dich⸗ 
ter, hat kürzlich in Mannheim ein reiches und ſchönes Mädchen 
geheirathet und weilt auf ſeiner Hochzeitsreiſe augenblicklich in 
Hamburg. Heinrich König lebt in Fulda in einer für die deutſche 
Literatur unerwünſchten Muße. — Um auch gegen die Damen 
aufmerkſam zu ſein, theilen wir mit, daß Fanny Lewald ſich 
von London nach Paris begeben hat, Thereſe in Batavia lebt 
und Ida Hahn⸗Hahn vom Katholicismus, der ſie mächtig fas⸗ 
einirt, abſorbirt wird. Auf ihre poetiſchen Ergüſſe hat fie, Gott 
ſei Dank, reſignirt. Friede ihrer ſchriftſtelleriſchen Aſche! 
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Lauſitzer Nachrichten. 

Görliß, 15. Oetbr. Zur würdigen Feier des Geburts⸗ 
tages unſers Allergnädigſten Königs wurde heute Morgen um 
8 Uhr vom Rathhausthurme ein fröhliches „Te Deum laudamus““ 
und Luther's Kraftgeſang: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ mit 
Trompeten und Pauken aufgeführt. Auf unſerm, von hieſiger 
Garniſon bereits ſeit dem 5. dieſ. Monats beſetzten Kaiſertrutz 
flaggte die ſchwarz und weiße Fahne hoch über der Zinne des 
Forts, ebenſo von dem Thurme des hieſigen Bahnhofgebäudes. 
Um 9 Uhr feierte das hieſige Gymnaſium durch Geſang und 
einen ſehr gediegenen Vortrag des Herrn Conrector Dr. Struve 
das hohe Geburtsfeſt, wozu der Königl. Profeſſor und Rector 
Herr Dr. Anton die Gönner und Freunde der Schule durch 
öffentliche Anzeige eingeladen hatte. Die hieſige Garniſon ver⸗ 
ſammelte ſich um 11 Uhr mit ihrem Offtzier-Corps auf dem Ober⸗ 
markte, und wurde nach einer kurzen, kräftigen und zeitgemäßen 
Anſprache vom Stadt⸗-Commandanten und Garniſons-Comman⸗ 
deur Herrn Major v. Bieberſtein dem Gefeierten des Tages 
ein dreimaliges donnerndes Hurrah gebracht. Nachmittags und 
Abends hatten ſich zahlreiche Geſellſchaften an verſchiedenen öffent⸗ 
lichen Orten zu feſtlichen Diners, Bällen und Tanzvergnügungen 
vereinigt, und überall hörte man ernſte und launige Toaſte für 
das Wohl unſers allverehrten Königs, der Königl. Familie, ſo 
wie für unſere liebe Stadt und deren Bewohner. Abends war 
auch noch Theater, aber bei ziemlich leerem Hauſe. 

Während fo die Mehrzahl der hieſigen Bewohner ſich zu 
harmloſer Freude und Luſt vereinigt hatte, wagte es, im grell⸗ 
ſten Widerſpruche hiermit, eine Rotte Ha ain Menſchen, bei 
nächtlicher Weile mit frevelhafter Hand ſich an dem Eigenthum 
Anderer zu vergreifen. Es wurden nämlich auf dem Obermarkte, 
der Steinſtraße und der Nonnengaſſe ſämmtliche Klingelzüge an 
den Häuſern abgewürgt und geſtohlen, und ſind bereits die nöthi⸗ 
gen Einleitungen getroffen worden, den Thätern auf die Spur 
zu kommen und ſie zur verdienten Strafe zu bringen. X. 


Aus Görlitz, 7. d. M., wird der „N. Pr. Z.“ mitge⸗ 
theilt, daß in einer Gonferenz der 2. Diöceſe des Görlitzer 
Kreiſes ſich ſämmtliche Mitglieder, Geiſtliche und Laien, einſtim⸗ 
mig dahin ausgeſprochen, daß die Gemeinden der Diöceſe im 
lutheriſchen Glaubensbekenntniß ſtehen. Zugleich wur⸗ 
den die Anträge angenommen, daß die Patrone als ſolche immer 
Mitglieder des Kirchenraths ſein müßten, und daß in den höhe⸗ 
ren kirchlichen Behörden eine Vertretung der lutheriſchen Konfeſ⸗ 
ſion zu erſtreben ſei. 


er 


Allerhand. 


In Felsberg iſt vom 1. auf den 2. Sept. um halb zwei 
Uhr 855 end Gelsſturz erfolgt. Schon zu Anfang des 
Sommers bemerkte man ein vermehrtes Weichen des ſogenannten 
„Haaſen“, der in der Mitte des Monats Juni bis auf 19 Linien 
in einer Woche fig. Hierauf trat wieder beinahe Stillſtand ein, 
bis in den letzten 3 Wochen plötzlich die Gefahr des Sturzes ſich 
vergrößerte. In der letzten Woche erweiterte ſich der Riß um 
ungefähr 3 Fuß und fortwährend lüften ſich kleinere Maſſen und 
fielen in die Tiefe, ſo daß man den Sturz dieſer Felsmaſſen mit 
Gewißheit erwartete. Wer oben war, vernahm öfters einen un⸗ 
terirdiſchen Donner, der unheimlich und gefahrdrohend rollte und 
grollte. Am 31. Aug. Vormittags ſetzte die „Katze“, die ſchon 
längſt ſprungfertig war, e das Thal mit lautem Tigergebrüll, 
und eine dichte Staubwolke umhüllte den Felſen. Die „Katze“ 
war aber nur ein kleiner Theil der beiden drohenden Felsköpfe 
„Haas“ und „Hund.“ Von dieſem Augenblick an war man je⸗ 
den Augenblick auf deren Sturz gefaßt und es verging keine Vier⸗ 
telſtunde, da nicht einzelne Vorläufer herunterfielen und Staub⸗ 
wolken aufwarfen. In der Nacht vom 1. zum 2. Sept. erfolg⸗ 
ten immer größere Loͤſungen, bis dann um 22 Uhr ein donner⸗ 
ähnliches Krachen den Sturz verkündete. Faſt die ganze Bevöl⸗ 
kerung des Dorfes befand ſich außerhalb deſſelben, theils in Neu⸗ 
felsberg, theils oberhalb des Dorfes in Hütten, theils unter 
freiem Himmel die Kataſtrophe abwartend. Plötzlich ſieht man 


in der ziemlich hellen Nacht aus einer dichten Staubwolke eine 
Menge Felsblöcke hervorſchießen und in großen Sätzen den Berg 


herunter Der Boden erbebt und ein 


hinter das Dorf fallen. 


dumpfes Krachen läßt glauben, das ganze Dorf liege in Trüm⸗ 
mern. Aber nein, wie man hineilt, da erblickt man einen gro⸗ 
ßen Wall von Felsblöcken hinter dem Dorfe aufgethürmt, etwa 
20 von der Größe eines kleinen Hauſes und unzählige kleinere. 
Der größere Theil der zerſplitterten Kalkfelsmaſſe war aber oben 
zunächſt unter dem drohenden Felſen und weiter herab am Berg⸗ 
abhange liegen geblieben. Von dem Walde, der an dieſem Fel⸗ 
ſen geſtanden, findet man keine Spur, die Tannen ſcheinen zer⸗ 
malmt unter den Steinen zu liegen. Mehrere große Felsblöcke 
ſind ganz, andere zerſpalten. Einer ſtieß an einen ſeit alten Zei⸗ 
ten hinter dem Dorfe liegenden Felſen und erſchütterte denſelben 
fo, daß vorne von ihm ein Stück abs und zerſtückelt in den Bo⸗ 
den bineinfiel, wie wenn es hineingepflaſtert wäre. Noch die 
ganze Nacht und den ganzen folgenden Tag rieſelte es ſtets vom 
Berge herunter, und mitunter erfolgte noch ein bedeutendes Ge⸗ 
töſe von nachfallendem Geſtein. Das Dorf ſelbſt hat gar keinen 
Schaden genommen. Ein einziger kleiner Stein ſetzte über die 
erſte Häuſerreihe weg ohne zu ſchaden. Im Dorfe waren, wie 
geſagt, nur ſehr wenige Leute; in einem Hauſe war eine 
alte kranke Frau mit 2 Töchtern, die bei ihr wachten. Die 
ſchwache ſchwerhörige Frau glaubte, es ſei jemand unter ihrem 
Bette, der daſſelbe bewege. Ein Mann, der gerade durch die 
Gaſſe ging, konnte ſich mit Mühe aufrecht erhalten, ſo bebte 
die Erde unter ſeinen Füßen. Der Donner beim a erweckte 
viele Leute in Ems und Chur aus dem Schlafe. Merkwürdig 
iſt, daß der Sturz gerade zur nämlichen halben Stunde in der 
nämlichen Nacht des erſten Sonntags im Monat September ge⸗ 
ſchah, wie der frühere Sturz im Jahre 1843. Dieſe herunterges 
ſtürzten Felsmaſſen machten aber nur einen kleinen Theil des dro— 
henden Berges aus; der Ludwigskopf und die ſogenannte Haupt- 
maſſe ſtehen und drohen noch. 


Die vor Kurzem von den münchener Blättern gebrachte 
Nachricht, daß die münchener Schuhmacher den königlichen Ma⸗ 
jeſtäten einen ungeheuern, genau der Größe der Bavaria ange⸗ 
meſſenen Schuh anfertigen wollen, hat ſich beſtätigt. Aber auch an⸗ 
dere Gewerbe ſind hinter den Schuhmachern nicht zurückgeblieben. 
So ließen die Bierbrauer einen Humpen fertigen, genau ſo groß, 
wie ihn Leute von dem Umfang der Bavaria brauchen würden. 
Ferner haben die Säckler der Bavaria ein Paar Handfchuhe an⸗ 
8 Figur ungefähr einem Scheffelſack gleichen dürften. 
0 A haben ein entſprechendes Hemd dazu ges 
iefert. 


Franzöſiſche Blätter melden Folgendes über die Wirkung 
der Muſik auf einen Löwen: Ein Trompeter von dem Corps der 
Zouaven in Afrika hatte ſich mit einem Corporal feines Regi⸗ 
ments in ein 13 Stunde von der Straße von Blidah gelegenes 
Thal begeben, um ein Inſtrument, welches er gekauft hatte, zu 
probiren. In dem von hohen Bergen umgebenen Thale ange⸗ 
langt, ließen ſie ſich nieder, um eine Mahlzeit einzunehmen. 
Sie waren damit beſchäftigt, als ſie einen Löwen mit ſchnellen 
Schritten auf ſich zukommen ſahen. Sie hatten keine anderen 
Waffen zur Vertheidigung als ihre Säbel, die natürlich gegen 
einen ſolchen Gegner nichis ausrichten konnten; ein Rückzug war 
unmöglich, da der Löwe ſie in zwei Sprüngen eingeholt haben 
würde. Der Trompeter verlor jedoch feine Geiſtesgegenwart nicht, 
er ergriff fein Inſtrument und begann eines feiner ſchönſten Stücke 
zu ſpielen. Alsbald bleibt der Löwe ſtehen, erhebt ſeine Ohren 
und hört aufmerkſam zu. Der Trompeter fährt fort und läßt 
ſeine melodiſchen Töne durch das Thal hin erſchallen. Der Löwe, 
ſichtbar bewegt, legt ſich nieder, als wolle er ausruhen. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit entfernte ſich der Begleiter des Trompeters, um 
Hülfe zu ſuchen, und kam nach einer halben Stunde mit einem 
Haufen Eingeborner zurück. Es war hohe Zeit. Der muthige 
Muſikant konnte ſeinem Inſtrumente kaum noch Töne entlocken. 
Als der Löwe Menſchen herbeikommen ſah, erhob er ſich, ging 
langſam fort und verſchwand bald in den Gebüſchen. 


Der Kreisanzeiger in Birnbaum bringt unter den Kirchen⸗ 
nachrichten von der evang. Gemeinde zu Zirke folgendes Curioſum: 
Am 15. Juli konnte die Trauung des Schullehrers Leonhard Ehr⸗ 
lich zu Hauland Sroczewo bei Lions mit Jungfrau Joh. Jul. 
Zielke zu Tucholle nicht vollzogen werden, weil die Braut bei der 
feierlichen Abnahme ihres Gelübdes vor dem Altare nal dreima⸗ 
liger Aufforderung von Seiten des Predigers weder die Erklärung 

„Ja“ noch „Nein“ von ſich gab. 
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Görlitzer Kirchenlifte. 


Geboren. 1) Mſtr. Emil Julius Roder, B., Roth- u. Lohgerber 
allh., u. Frn. Joh. Karoline Erneſt. geb. Purſche, T., geb. d. 10. Sept., 
get. d. 8. Oct., Thekla Margar, — 2) Mitr. Chriſt. Wilh. Bergmann, B., 
Fiſch. u. Stadtgartenbeſitz. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Hoffmann, S., 

eb. d. 24. Sept., get. d. 8. Oct., Karl Louis. — 3) Hrn. Karl Ernſt 
enz, Beamt. b. d. Sächſ.⸗Schleſ. Eiſenb. allh., u. Fru. Aug. Henr. geb. 
Eich, S., geb. d. 24. Sept., get. d. 13. Oct., Petrus Arthur Georg. — 
4) Mſtr. Karl Aug. Kind, B. u. Tiſchl. allh., u. Frn. Amal. Henr. geb. 
Prüfer, S., geb. d. 27. Sept., get. d. 13. Oct., Karl Bruno. — 5) Mſtr. 
Joh. Karl Schwarz, B. u. Schuhmacher allh., u. Fru. Charl. Henr. geb. 
Grundmann, T., geb. d. 27. Sept., get. d. 13. Oet., Flora Henr. Minng. 
— 6) Joh. Karl Gottl. Zuſchke, B. u. Lohnkutſch. allh., u. Frn. Amalie 
Thereſe geb. Gehler, T., geb. d. 29. Sept., get. d. 13. Oet., Clara Ma⸗ 
rie. — 7) Guſtav Eduard Krack, Tuchmachergeſ. allh., u. Frn. Minna Jul. 
geb, Freyler, T., geb. d. 30. Sept., get. d. 13. Oet., Anna Auguſte. — 
) Mſtr. Joh. Karl Nikolaus, B. u. Schneid. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. 
geb. Blüthger, S., geb. d. 7., get. d. 13. Oct., Johann Aug, Paul. — 
9) Joh. Traugott Thomas, Fabrikarb. allh., u. Fru. Johanne Chriſt. geb. 
Haſſe, T., todtgeb. d. 7. Det. — 10) In der chriſtkathol. Gemeinde: 
Carl Ernſt Schubert, Tuchſcherergeſ. allh., u. Frn. Friederike Pauline geb. 
Scholz, S., geb. d. 4., get. d. 13. Oetbr., Carl Guſtav. 


2) Karl Wilh. Gerlach, in Dienft. allh., u. Igfr. Joh. Roſ. Heinrich aus 
Sohra, getr. d. 13. Det, in Sohra. — 3) Karl Gottl. Oppelt, Maurergeſ. 
allh., u. Igfr. Hanna Aug. Wolf, Mich. Wolf's, Bauergutsbeſitz. in Zo⸗ 
del, ehel. jüngſte T., getr. d. 14. Oct. — 4) Joh. Karl Neumann, Zim⸗ 
mergef. allh., u. Igfr. Marie Aug. Bretſchneider, Friedr. Aug. Bretſchnei⸗ 
der 8, B. u. Hausbeſ. allh., ehel. jüngſte T., getr. d. 14. Det. — 5) Joh. 
Gottl. Stütze, Tuchwalkergeſ. allh., u. Roſ. Chriſt. Brödner, weil. Johann 
Gottfr. Brödner's, B. u. Stadtgartenpacht. allh., nachgel. eheliche dritte T., 
getr. d. 14. Oet. — 6) Mſtr. Joh. Gottlieb Schoppe, B. u. Schuhmach. 
allh., u. Igfr. Clara Marie Schäfer, Mſtr. Joh. Chriſtoph Schäfer'8s, B. 
u. Schneiders allh., ehel. fünfte T., getr. d. 14. Oct. in Deutſchoſſig. — 
7) Mſtr. Joh. Ehriſt. Schäfer, B., Schneid. u. Hausbeſitz. allh., u. Fr. 
Joh. Chriſt. Tſchirch geb. Roſemann, weil. Mſtr. Jeb. Gottlieb Tſchirch's, 
B. u. Maurers zu Friedeberg a. Q., nachgel. Wwe., getr. d. 14. Det. in 
Deutſchoſſig. — 8) In der ſchriſtkathol. Gemeinde: Carl Stephan 
Ring, Schneidergef. allh., u. Igfr. Joh. Chriſtiane Schmidt, Joh. Michael 
Schmidt's, Tagearbeit. allh., ehel. einzige T., getr. d. 13. Oetbr. 
Geſtorben. 1) Joh. Gottl. Günther, Inwohn. allh., geſt. d. 5. 
Oct., alt 71 J. 11 T. — 2) Gottfr. Hamann, Gartennahrungsbeſitzer in 
Ob.⸗Moys, geſt. d. 5. Oct., alt 58 J. 6 M. 19 T. — 3) Vie. Johann 
Gottlieb Friedland's, B. u. Schuhmach. allh., u. Fru. Louiſe Sophie Tu⸗ 
Bra geb. Dreſcher, S., Ernſt Alwin, gef. d. 7. Oct., alt 2 M. 16 
. — 4) Fr. Chriſt. Sophie Nocke geb. Junge, Joh. Chriſt. Nocke's, B. 


Getraut. 1) Joh. Karl Henke, Inwohn. u. Zimmergeſ. allh., u. u. Hausbeſitz. allh., Ehegattin, geſt. d. 10. Oct., alt 49 J. 11 M. 3 T. 
Igfr. Anna Helene Steinert, weil. Gottfr. Steinert's, Häusl. zu O.⸗Neun⸗“— 5) Joh. Friedr. Schneider's, Steinſetz. allh., u. Frn. Joh. Chrift. geb. 
dorf, nachgelaſſene ehel. jüngſte T., getr. d. 13. Oct. in Leopoldshain. — Knobloch, S., Guſtav Emil Paul, geſt. d. 10 Oct., alt 2 M. 16. T. 


Bekanntmachungen. 


— 


(532) Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung der Beköſtigung der Gefangenen in den 
Königlichen Strafanſtalten zu Görlitz, Jauer und Sagan pro 1851. 

Die Beköſtigung der Gefangenen in den Strafanſtalten zu Görlitz, 
Jauer und Sagan auf das Jahr 1851 ſoll, entweder für jede Anſtalt einzeln, 
oder für alle drei Anſtalten zuſammen, im Wege des Submiſſions-Verfahrens 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 5 

Wir fordern daher alle diejenigen Perſonen, welche auf dieſes Geſchäft 
eingehen wollen, hierdurch auf, ihre diesfälligen Gebote bis zum 21. Deto: 
ber c. in unſerer Polizei⸗Regiſtratur verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Lieferungs⸗ Gebot für die Beköſtigung der Gefangenen in den 

Strafanſtalten“ 
verſehen, portofrei einzureichen oder abzugeben und in denſelben ausdrücklich 

a) für die einzelnen Anſtalten, 

b) für alle drei zuſammen 
die Gebote zu ſtellen. 

An dem genannten Tage Vormittags um 11 Uhr wird die Eröffnung 
der Submiſſionen in dem Sitzungs-Saale des Königlichen Regierungs-Gebäu⸗ 
des ftattfinden, und behalten wir uns den Zuſchlag ſelbſt vor. 

Die Bedingungen, welche dem abzuſchließenden ontracte zum Grunde 
gelegt werden ſollen, können ſowohl in unſerer Polizei- Regiſtratur, als in 
den Geſchäfts⸗Lokalen der Strafanſtalten eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 24. Sept. 1850. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
(gez.) v. Korff. 
[532] Diebſtahls⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 26. zum 27. September e. wurden aus dem Gehöfte 

eines hieſigen Stadtgartens nachgedachte Wirthſchaftsgeraͤthe, nämlich: 
„eine Kopftette, ein Pferdezaum mit Gebiß, Lenkriemen und An⸗ 
binderiemen, eine Kartätſche, eine Striegel, 

geſtohlen. Vor dem Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. 

Görlitz, den 15. October 1850. f 

Der Magiſtrat. Polizei = Verwaltung. 
1530 Bekanntmachung. 

Die Lieſerung von 23 Stück grünen Filzhüten für die Forſtbeamten 
der Communalhaide ſoll im Wege der Submiſſlon, unter Vorbehalt der Aus- 
wahl unter den Concurrenten, verdungen werden. Es werden daher qualifi⸗ 
eirte Bewerber zur Abgabe ihrer, auf der magiſtratualiſchen Kanzlei bis zum 
26. d. Mts. verſiegelt einzureichenden Offerten hierdurch mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß der zum Modell dienende Probehut und die näheren Bedin— 
gungen daſelbſt zur Anſicht bereit liegen. 

Görlitz, den 15. October 1850. 

[531] Bekanntmachung. 

Es ſollen die auf dem ehemals Fehler'ſchen Grund— 
ſtücke sub No. 836. in der Jacobsſtraße ſtehenden Gebäude 
unter Vorbahalt des Zuſchlags und mit der Verpflichtung 
ſofortigen Abbruchs öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah— 
lung verkauft werden. Hierzu ſteht Montag den 21. 
d. M., Nachmittags 2 Uhr, an Ort und Stelle 
Termin an, zu welchem cautionsfähige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die näheren Bedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt publieirt werden ſollen. 

Görlitz, den 15. October 1850. 


Der Magiſtrat. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Freitag den 18. Oetober, Nachmittags 3 Uhr. 
Unter Anderem: Submiſſion auf Gemüſe, Brod und Fleiſch für Wai⸗ 
ſenhaus, Zwangs⸗Arbeitsanſtalt und Krankenhaus. — Verpachtung des Käm⸗ 


Der Magiſtrat. 


mereigutes Lauterbach per Johanni 1851. — Zur Kenntnißnahme s 
weiſung des Maler Link betreffend. — Ame von der e 
genheit bei Zodel. — Submiſſion der Doppelfenſter am Schulhauſe in der 
Langengaſſe. — Ankauf des Fleiſchbankgebäudes betreffend. — Geſuch wegen 
Erbauung eines Gaſthofgebäudes zu Kohlfurt. — Vorlage der Inſtruetlon 
für den anzuftellenden Parkwärter. — Entſchädigungs Angelegenheit der Kram⸗ 
Berechtigten. — Bürgerrechtsgeſuche. 

[535] Ad. Krauſe. 


[523] Heute früh 6 Uhr ſchied unſere uns unvergeßliche Bertha von 
uns, in einem Alter von 12 Jahr 9 Monaten. Um ſtille Theilnahme bittet 
Görlitz, 16. October 1850. die Familie Ferd. Mattheus. 


[538] Mein 


Rum⸗, Liqueur⸗ und Eſſig⸗Geſchäft 


verlege ich mit heutigem Tage in das Haus des Herrn Kaufmann Röder 


Brüderſtraße No. 136. 


und indem ich ſolches mit einem Detail⸗Verkauf verbinde empfehle ich alle 
Sorten feiner Liqueure, Nums, Arae und Branntweine in 55 ücliger 
Qualité, nebſt den gangbarſten Material:Waaren, zu den billigſten Preiſen. 


de dere I. R. Neumann. 
be Verkauf eines Gaſthofs. 


Meinen, im Schloßbezirk der Kreisſtadt Spremberg und an der Sprem⸗ 
berg⸗Görlitzer Chauſſee gelegenen, ganz neu erbauten Gaſthof mit dem dazu 
gehörigen Reſſourcen-Gebände bin ich Willens, aus freier Hand ſofort zu 
Verne fabedi find der d fi 

erkaufsbedingungen find entweder durch portofreie Anfra 2 
ſönlich bei mir zu erfahren. 0 agen ane * 

Spremberg in der Nieder- Laufiß, 

Die Gaſthofsbeſitzerin Emilie Lengner. 


528] Einen Mitlefer zur „Schleſ. Zeitung“ wei ie Er: 
. der Lauf. Zeitung. r ee 


Bei G. Heinze & Comp., Oberlangenga 
iſt zu haben: 


Beiſpiellos wohlfeile Ausgabe. 


Friedrich Wilhelm III. 


Sein Leben, fein Wirken und feine Zeit. 
Ein Erinnerungsbuch für das Preußiſche Volk 


von 

J. E. Kretzſchmer, 

. Königl. Regierungsrath ıc. 
Dieſes Werk, welches ſchon bei ſeinem erſten Erſcheinen im Jahre 
1840 ſich einen fo ungetheilten Beifall 5 daß = alle mit ihm SE 
rirenden Werke an Verbreitung weit überflügelte und 21,000 Exemplare da⸗ 
von abgeſetzt wurden, umfaßt in 18 Lieferungen 1300 Seiten mit 72 Por: 
traits und koſtete 1 Thlr., wohingegen die jetzt angekündigte Ausgabe 

nur 1 Sgr. pro Lieferung 

alſo für das ganze Werk nur Einen Thaler, koſtet. Indem wir nun 
die Veſtellung auf dieſe wohlfeile Ausgabe einladen, bemerken wir noch, daß 
ie ſich zuerſt meldenden 500 Beſteller die 72 Portraits unentgeldlich 
mit erhalten, wogegen die von Fünfhundert ab beſtellten Eremplare ohne 
Portraits geliefert werden, und weiſen wir endlich noch darauf hin, daß es 
dem Belieben der Beſteller anheim gegeben iſt: ob fie monatlich 3 Lieferungen 
oder ſogleich das ganze Werk erhalten wollen. 


ſſe No. 185., 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


